M. 132. 1861. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf., 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherti. 


[Redakteur Ernft Lambeck.] 


SBolitifche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 30. October. 
Die Behauptung der „Köln. Zig.“, daß ſämmt⸗ 
liche in Königsberg vom Könige gehaltenen Re— 


den Produkte längerer Berathungen geweſen, 


wird in einer Berliner Korreſpondenz der 
„Magdeb. Ztg.“ dahin erläutert, daß die im 
Schloßhofe verleſene Rede allerdings aus der 
Berathung des Konſeils hervorgegangen, die 
andern Reden aber weſentlich Improviſationen 
des Königs geweſen ſind. — Bei der Ziehung 
a. 29. fiel ein Hauptgewinn von 25,000 Thlr. 
auf Nr. 55,442 nach Marienwerder bei Herrn 
Beſtvater und 1 Hauptgewinn von 15,000 Thlr. 
auf Nro. 63,036 nach Liegnitz bei Herrn Schwarz. 
— 3%. MM. der König und die Königin ge: 
denken nach den bis jetzt getroffenen Beſtimmun— 
gen am 4. k. Mts., früh 8 Uhr, von hier nach 
Breslau abzureiſen. Bis zur Schleſiſchen Grenze 
wird weder Empfang noch Begleitung ſtatifin⸗ 
den, jedoch ſollen die Vorſtände der Behörden 
auf den Bahnhöfen anweſend ſein. Von der 
Schleſiſchen Grenze ab findet offizieller Empfang 
ſtatt. — In der Sitzung des Aelteſten Colle- 
giums hieſiger Kaufmannſchaft a. 28 beſchloß 
das Plenum eine Anſprache an die Mitglieder 
der Korporation um Beiträge zur Flotte zu rich⸗ 
ten. Die Bildung eines eigenen Komités wurde 
nicht beliebt, das Kollegium nimmt als ſolches 
die Angelegenheit in die Hand, und beauftragte 
mit der Ausführung eine Subcommiſſion, beſte⸗ 
hend aus den Herren Aelteſten Schemioneck, 
Magnus und Behrend. 
einem Theile der anweſenden Aelteſten Beitrags— 
Zeichnungen für die Flotte auf Höhe von 2000 
Thalern. — Nach ciner bier eingegangenen Uns 
zeige des Königlichen Geſandten Grafen zu Eu⸗ 
lenburg iſt der Vertrag mit China am 2. Sep⸗ 
tember in Tientſin unterzeichnet worden. — Der 
Fürſt zu Hohenzollern tritt aus dem preußiſchen 
Cabinet, und Herr v. Auerswald wird an feiner 


Es erfolgten ſofort von 


Wir theilen ihnen 
das erſte Factum mit dem Ausdruck unſeres 


Statt Miniſter-Präſident. 


tiefſten Bedauerns mit. Wenn auch keineswegs 
alle Hoffnungen erfüllt ſind, die ſich an die Be⸗ 
rufung des edlen Fürſten in den Rath des Kö— 
nigs knüpften, fo ſieht doch fo viel feſt, daß das 
meiſte Gute, welches wir ſeit 1858 in Preußen 
erlangt, den eifrigen Bemühungen des Miniſter- 
Präſidenten zu verdanken iſt. So wohlwollend 
und redlich auch König Wilhelm iſt, ſo befindet 
er ſich doch conſtitutionellem Regiment gegenüber 
mehr oder minder als ein Neuling. Hier, wo 
fo viele delicate Punkle in Frage kamen, war 
ein fürſtlicher Berather ſtets der geeignetſte Mann, 
| um über manche Unebenheiten wegzuhelfen. Im 
Miniſterium gehörte det Fürſt der eniſchiedenſten 
und liberalſten Richtung an. — Den 31. Oktbr. 
Nach der „Fr. Poftztg.“ finden zwiſchen den 
Regierungen der Mittelſlaaten gegenwärtig ziem- 
lich lebhafte Verhandlungen ſtatt, um eine vell⸗ 
ſtändige Einigung über die Frage der Bundes⸗ 
reform unter ſich herbeizuführen. Es ſoll die 
Abſicht ſein, darüber gemeinſchaftliche Anträge 
bei der Bundesverſammlung einzubringen. — 
Der Krönungsbotſchafter Herzog v. Magenta 
hat am 29. d. dem Königspaar ein glänzendes 
Feſ. gegeben. — Durch Vermittelung des Kö⸗ 
niglichen 
ein amlliches Schreiben der japaniſchen Regie- 
rung hier eingegangen, worin dieſelbe die Ent⸗ 
| ſendung einer Geſandtſchaft nach Berlin ankün⸗ 
digt. — Die „N. Piß. Ztg.“ hört, daß ver Han⸗ 
delsvertrag mit China alle Wünſche erfüllt, 
welche die preußiſche Regierung gehegt hat. — 
Der „Köln. Zig.“ wird von hier geſchrieben: 
Die in Folge der Straßen⸗Exceſſe vom 23. und 
24. d. eröffnete Unterſuchung wird auch wohl 
Licht auf manche Wühlereien und Verhetzungen 
werfen. So geſchah es, daß an einem der Abende 
in einer am Alexanderplatze belegenen Bierſtube 
die Unterhaltung einer Anzahl Gäſte durch das 
Hereinſtürzen eines Mannes unterbrochen wurde, 


Die Worte des Königs, 
welche Allerhöchſtderſelbe am Vormittage des 17. Ok⸗ 
tober in Königsberg zu den Volksvertretern ſprach, 
find in den auswärtigen, engliſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen, Blättern ſcharf kritiſirt worden, haben 
auch in Preußen und in Deutſchland zu mannichfa⸗ 
chen Erklärungen Veranlaſſung gegeben. 

Die bedeutungsvollen Koͤniglichen Worten laute⸗ 
ten: „Ich werde die Königskrone von dem Tiſche des 
Herrn nehmen, um dadurch zu zeigen, daß ich ſie nur 
von Gottes Gnaden hade und auch nur Gott verant⸗ 
wortlich bin. Sie, meine Herren, find meine Bera⸗ 
ther, ich werde Ihrem Rathe folgen.“) 

Die auswärtigen Blätter fahen in dieſen Worten 
eine entſchiedene Verneinung des konſtitutionellen 
Staatsgrundgeſetzes in Preußen. Die Landesvertteter, 
welche dieſe Worte hörten, wurden auch „perplex“ 


— fie haben ja in Staatsangelegenheiten kein bloß 


„berathendes“, ſondern vielmehr ein „entſcheidendes“ 
Votum. 

Freilich erklärte der König am folgenden Tage 
in der Thronrede mit den Worlen: „Aachdem der 
Thron mit zeitgemäßen Einrichtungen umgeben, befteige 

) Die Worte des Königs ſollen nicht genau wieder⸗ 
gegeben worden ſein. (Anm. d. Ned.) 


ich als erſter König denſelden“, daß er, König Wil⸗ 
helm I., als erſter konſtitutioneller König die Krone 
feiner Ahnen ſich aufſeze, — aber der peinliche Ein⸗ 
druck jener erſten Worte berſchwand nicht. 

Und doch, wer ſich an den fittlichen Charakter 
unſeres Königs erinnerte, ſich daran erinnerte, daß 
Allerhöͤchſtderſelbe beim Beginn der Regentſchaft die 
Verfaſſung — um mit den nefflichen Worten der „Volks⸗ 
zeitung“ zu reden — erfüllt hat wie Jemand, der 
im innerlichen Pflichtgefühl und in gewiſſenhafter 
Seelentreue nur ein Geſez erfüllen kann, daß er wie 
unverlegliches Heiligthum betrachtet, das über ihn wal⸗ 
tet, und der ſtaaksrettenden Thäligkeit der „Glücklich 
Befeitigten“ ein Ende gemacht hatte, — kurz wer 
dieſe Momente nicht vergeſſen hatte, mußte alsbald 
inne werden, daß der König in jenen Worten eine 
Wandelung ſeiner politiſchen Grundſätze nicht habe 
andeuten, auf eine Rückkehr vom konſtitutionellen zum 
abſolutiſtiſchen Regimente nicht habe hinweiſen wollen. 

Die Urtheile namentlich der auswärtigen Blät⸗ 
ter, veranlaßten die „Allg. Preuß. Zeit.“ (die mini⸗ 
ſterielle Zeitung) zu nachfolgender demerkenswerlhen 
Aeußerung, die ſehr geeignet iſt jenen peinlichen Ein- 
druck zu bejeitigen. Die Zeitung ſagt: „Wir benei⸗ 
den das Ausland nicht, das uns bedauern zu dürfen 


Geſandten Grafen zu Eulenburg iſt 


der dieſen zurief, ſie möchten doch nicht ruhig 
bleiben, während draußen Bürgerblut vergoſſen 
würde. Die Angeredeten nahmen von dem 
Manne weiter keine Notiz, bis dieſer mit einer 
Bande Geſindels eintrat und den Wirth auffor⸗ 
derte, letzteren für feine Rechnung echt bayeri- 
ſches Bier zu verabreichen. Das wurde den 
Gäſten zu viel, ſie ließen das Geſindel entfer⸗ 
nen und den Mann feſthalten, der ſich als einen 
Herrn v. T...... auswies. Draußen auf der 
Straße wurde letzterer demnächſt notirt. So 
zeigt ſich dieſer, wie es ſcheint, arge Putſch im; 
mer mehr als das, wofür er gleich aufgefaßt 
wurde. Räthſelhaft bleibt es, daß, wiewohl nach 
amtlichen Feſtſtellungen die Maſchinenbauer den 
Straßen⸗Erceſſen vom 23. fern geblieben, ein 
Gerücht durch die Stadt ging, die Maſchinen⸗ 
bauer würden am Abende des 23. Oct. die be⸗ 
rüchtigte Gaſſe demoliren, was die Aufläufe eben 
herbeiführte. — Die „Volkszeitung bemerkt dazu: 
Thatſache iſt, das am 23. Soldaten mit den 
Erzedenten Partei gegen die Schutzmänner ges 
nommen haben; es wird ferner erzählt, daß von 
den Schutzmännern Verfolgte in der Alexander⸗ 
kaſerne Unterkommen gefunden bätten. Nach der 
„Berliner Ger.-Ztg.“ iſt dies bereits zur Kennt⸗ 
niß des Königs gekommen und dürfte zu Unter⸗ 
ſuchungen führen. 

Frankreich. Der Moniteur v. 29. theilt 
mit, daß gelegentlich der Verleihung des Cardi⸗ 
nalhutes an den Erzbiſchof von Chambery der 
Vieelegat des Papſtes eine Anſprache an den 
Kaiſer gebalten habe, in der es etwa heißt: 
„Das Oberhaupt der Kirche, obwohl von 
Schmerzen niedergebeugt, fühle ſich glücklich den 
Wünſchen des Kaiſers nachkommen zu können.“ 
In der Anſprache wird ſchließlich die Hoffnung 
ausgedrückt, „daß der Kaiſer fortfahren werde, 
die Religion und den heiligen Vater zu ſchützen.“ 
Der Kaiſer erwiederte, „er werde ſich ſtets glück⸗ 
lich fühlen, mit dem heiligen Stuhle und ſeiner 
Regierung in gutem Einvernehmen zu ſein. 


weil uns der Mund des Königs in dieſen 
Tagen oft an dieſed Königthum von Gottes Gnaden 
erinnert hat. Unſer Land hat Herrſcher gehabt mit 
mächtiger, entſchloſſen durchgreifender Willenskraft, doch 
keinen, der ſich vermaß, durch eine ſolche Formel ſich 
über den Kreis des Irdiſchen und Menſchlichen hin⸗ 
auszuerheben, ſich der Gottheit gewiſſermaßen zur Seite 
u ſtellen und für ſich ſelbſt die Unfehlbarkeit und 
Dnnipotenz des göttlichen Willens zu beanſpruchen. 
Dieſes Koͤnigthum haben wir nie gekannt. Unſere 
Könige haben, als fie mit abſoluter Herrſchergewalt 
regierten, den Widerſpruch treuer Diener oft genug zu 
erfahren gehabt und zu würdigen gelernt, und ſie ha⸗ 
ben nie darnach geſtrebt, die Ration in ein Heer von 
willenloſen Creatuten zu verwandeln; fie werden alg 
conftitutionelle Herrſcher „auf dem Wege des beſchwor⸗ 
nen Rechts“ — das iſt das Wort der Krönungerede 
— beharren und dieſes beſchworene Recht nicht min⸗ 
der wie die Unantaſtbarkeit ihrer Krone als ſittliche 
und darum von Gott geheiligte Ordnung zu ſchirmen 
wiſſen. Nicht ohne tief dadurch bewegt zu werden, 
haben wir gefehen, wie entſchieden inſonderheit das 
Gemüth des Königs Wilhelm von jener vermeſſenen 
Ueberhebung ſich abwendet. — t. 


laubt, 


Dieſes Einvernehmen könne nicht beſſer als 
durch die Annahme der wohlwollenden und ſtets 
mit lleberlegung gemachten Vorſchläge kundge⸗ 
geben werden.“ Der Kaiſer ſchließt, indem er 
an die Aufrichtigkeit feiner Wünſche und Ges 
fühle für das verebrungswürdige Oberhaupt der 
Kirche erinnert. Der Cardinal dankte hierauf 
dem Kaiſer für die der Religion geleiſteten 
Dienſte, und beſonders dafür, daß er dem heili— 
gen Stuhle Rom und einen Theil ſeiner Staaten 
erhalten habe. Der Kaiſer erwiederte, er halte 
es für Pflicht, dem ſavopiſchen Clerus, welcher 
ſeine Ergebenheit für Frankreich und ſeine An⸗ 
hänglichkeit für ihn bewieſen habe, ſeine Achtung 
und ſeine Sympathie zu bezeugen. Er danke 
dem Cardinal und würdige ſeine für das Wohl 
der Religion gemachten Anſtrengungen. 

Italien, Turin, den 29. October. Die 
velgiſche Regierung wird das Königreich Italien 
anerkennen. 


Ruſiland. Warſchau, den 30. Zwei 


evangeliſche Geiſtliche ſind verhaftet worden. 
General Lüders wird den Grafen Lambert 
erſetzen. 

Provinzielles. 


SGraudenz, den 30. Unſere Weichſeltra⸗ 
jekis „Angelegenheit bekanntlich gleichermaßen im 
Stadium des Zuwertens, iſt ibrem Ziele durch 
die Mittheilung des Handelsminiſters wohl wieder 
etwas näher gerückt, daß die Stromregulirung 
bei der Stadt vom Staate nicht geſchehen werde. 
Statt einer Brücke nach Art der Kownoer Pfal- 
brücke wird jetzt die Anſchaffung einer Dampf⸗ 
fähre von unſerer Lokalpreſſe befürwortet. — 
Sonntag den 3. k. Mis. ſehen wir der Einfüh⸗ 
rung des Ordens der Schulſchweſtern entgegen. 
Bromberg. Nachträglich noch etwas über 
die hier ſtattgehabte Grundſteinlegung. Nachdem 
die Feierlichkeit beendet war, näherten ſich der Kö⸗ 
nigstribüne die anweſende evangeliſche wie katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit und auch der hieſige Rabbiner 
und Se. Majeſtät geruhten in huldvollſter Weiſe 
ſich einige Zeit mit dem Conſiſtorialrathe Dr. 
Romberg zu unterhalten. Zu dem Ehrenkano⸗ 
nikus Gramſe aus Fordon ſagten Se. Majeſtät 
der König ungefähr Folgendes: 
„Ich habe mit Mißfallen vernommen, daß 
Viele Ihrer Amtsbrüder in meiner Provinz 
von der Kanzel herab Zwietracht und Haß 
unter die beiden Nationen zu ſäen ſuchen. 
Ich gebe Ihnen zu bedenken, daß ſie ebenfalls 
Beamte meines Staates ſind und daß es ihre 
Pflicht iſt, ſich dem Geſetz in jeder Beziehung 
zu fügen. Vergeſſen Sie die freundliche Mah⸗ 
nung nicht, die ich an Sie richte, denn von 
keinem Beamten in meinem Staate werde 
ich dergleichen Handlungen dulden.“ (Ent⸗ 
ſchieden unwahr iſt es, daß der König bei ſeiner 
Anweſenheit in Bromberg an den Vertreter der 
katholiſchen Geiſtlichkeit jene drohende und ſchnei⸗ 
denden Worte geſprochen habe, welche die Poſe⸗ 
ner Zeitung veröffentlicht. Der König ſprach 
vielmehr nur die Erwartung aus, daß die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit in der Provinz in gleichem 
Maße ibre Pflicht erfüllen werde wie die 
evangeliſche. 


Lokales. 


Zu der Notiz über den Beſuch des Herrn Dber-Prä- 
ſidenten Eichmann Exc. in v. Num haben wir noch zuzu⸗ 
fügen, daß der hohe Beamte der Morgenandacht und zwei 
Stunden hindurch dem Unterricht im Königl. Gymnasium 
beiwobnte, 

Zum Verkehr. Bekanntlich beſtand das Projekt die 
Königl. Oſtbahn mit einem zweiten Schienengeleiſe zu ver⸗ 
ſehen, wozu auch der Eiſenbahndamm eingerſchiet iſt. Se. 
Exc. der Herr Handels miniſter ſoll indeß dem Vernehmen 
nach von der Ausführung dieſes Projekts Abſtand genom- 
men haben und beabſichtigen, das zweite Geleiſe, um das 
für daſſelbe erforderliche Kapital beſſer anzulegen, ander⸗ 
weitig im weſtllchen Theile der Provinz Preußen, muth⸗ 
maßlich für die projeftirte Bahn Thorn⸗Königs berg, zu ter- 
wenden. — Seit Eröffnung der Eſſenbahnſtrecke Bromberg⸗ 
Thorn iſt die Agitatlon für eine Eiſenbahn unter unſeren 
Nachbarn in Preuß. Kujawien wieder lebendig geworden. 
Ihre Agitation richtet ſich auf eine Eiſenbahn Poſen⸗Gne⸗ 
ſen⸗Inowraclaw, welche in der Nähe von Thorn ausmün⸗ 
den ſoll. Abgeſeben von dem Intereſſe, welches unfere 
Stadt an dieſem Projekte bat, iſt die Ausführung für das 
geſegnete Kujawien ſelbſt, ſehr zu wünſchen. 

Zum Eiſenbahnprojetzt Warſchau-Mlawa-Danzig. Nach 
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Bericht der „Danz. Zig.“ vom 30. Oktbr. hatte der Land- 
rath zu Löbau den hieſigen Maglſtrat erſucht, für die Er- 
bauung einer directen Eiſenbahn von Warſchau über Mlawa 
ze. nach Danzig mitthätig zu fein und es wurde feiner Zeit 
eine Commiſſion ernannt, welche dieſe Angelegenheit prüfen 
und darüber berichten ſolle. Dieſer Bericht liegt heute vor, 
die Commiſſion ſpricht ſich günſtig für das in Rede ſtehende 
Projekt aus und befürwortet die Gründung von Comites, 
welche die Sache weiter verfolgen ſollen. Hr. Behrend will 
durch neue Projekte die ſchon beſtehenden näher liegenden 
nicht gefährden, und Hr. Roepell hält die jetzigen polniſch⸗ 
ruſſiſchen Verhältniſſe für fo ungünſtig, daß in den nächſten 
Jahren keine Beſſerung zu erwarten ſei. Die Verſammlung 
geht in Folge der Erläuterungen beider genannter Redner 
über die Vorſchläge der Commiſſion zur Tagesordnung üder. 

— Weichſeltrajekt. In Folge mannigfacher Beſchwer⸗ 
den über die Mängel des Trajekies, von welchen wir einige 
in der vorigen Nummer d. Bl. zur Sprache brachten, iſt 
der Magiſtrat ſoſort eingeſchritten uud hat, fo weit es ſich 
thun ließ Abhilfe geſchafft. Aus guter Quelle erfahren wir, 
daß für beſſere Beleuchtung der beiden Anlandeplätze provifo- 
riſch durch Aufſtellung mehrerer Oel-Laternen geſorgt iſt, daß 
aber binnen Kurzem die h eſige Landeſtelle durch zwei neu- 
anzulegende Gaslaternen erleuchtet werden wird. — Die 
Anzahl der Fährmittel — fliegende Fähre, 2 große und 2 
kleinere Perfonenboote — hat ſich als unzureichend erwie- 
fen; es iſt nun noch ein Spitz-Prahm in Fahrt geſetzt, auch 
fol die Zahl der Perſonenboole noch um 2 vermehrt wer- 
den, an denen man ſchon feit einigen Monaten eifrig ar- 
beitet. Alle dieſe Anſtalten ſind vorausſichtlich bei dem 
über alle Erwartung ſtarken Trajekt, für die Zeit des Eis⸗ 
ganges, wo die fliegende Fähre außer Dienſt tritt, ganz 
und gar unzureichend. Wer nur täglich ſich die Mühe 
giebt das Leben und Treiben an der Fähre zu beobachten, 
der muß inne werden, daß, wenn der Verkehr nur einiger⸗ 
maßen in dem Umfange anhält, wie jetzt. die 3 Spitz⸗ 
Prähme und A Boote nicht für die Hälfte des Verkehrs 
ausreichen werden. Was dann?! — Wir fühlen uns 
verpflichtet im Intereſſe des Handels und Verkehrs unſerer 
Stadt ſchon jetzt auf dieſen Umſtand aufmerkſam zu machen, 
nun es noch Zeit iſt für eine Vermehrung der Fahrzeuge 
zu ſorgen, die ſich unſchwer durch Kauf oder Miethe an- 
ſchaffen ließen. Es iſt namentlich Sache der ſtädtiſchen 
Commiſſion, welche den Weichſel⸗Trajekt zu beauffichtigen 
hat, und im Speziellen des Vorſitzenden derſelben, auf 
Mittel und Wege zu denken, den Trajekt in jeder mög⸗ 
lichen Weiſe zu fördern. Aber andererſeits hallen wir es 
auch für die Pflicht derjenigen Gewerbtreibenden, welche bei 
dem Trafekt das meiſte geſchäftliche Intereſſe haben, daß 
fie ſelbſt den ſtädtiſchen Behörden mit Rath an die Hand 
gehen und beſtimmte Anträge ſtellen oder Mängel zur An- 
zeige bringen, um ſo einen beſſeren Zuſtand herbeizuführen. 
Aber auch bei uns bewährt ſich wieder das Sprüchwort: 
es wird viel geſprochen und nichts gethan. An fortdauern⸗ 
den Klagen mangelt es nicht, und von allen Seiten hört 
man den Ruf: Brücke, Brücke! Das iſt ſchon ganz ſchön, 
aber vorläufig handelt es ſich um das Nächſte und das iſt 
der Trajekt. Für dieſen Alles nur Mögliche zu thun, muß 
das vorläuſige Ziel ſein und es kann dabei nicht auf einige 
Hundert Thaler ankommen, fie find nirgend beſſer an- 
gewendet. 3 2 

Auf einen Uebelſtand müſſen wir nothgedrungen noch 
aufmerkſam machen; es iſt dies der faſt gänzliche Mangel 
an polizeilicher Aufſicht auf den Fährſtellen dieſſeits und 
jenſeits. Wir haben dieſer Tage dort Seenen mit ange- 
ſehen, die in ider That zu den größten Beſorgniſſen Ver⸗ 
anlaſſung gaben. Unter dem Perſonal der am Ufer auf 
der Kämpe haltenden und ſtundenlang auf die Ueberfahrt 
harrenden Wagen (wir zählten einmal 17 zu gleicher Zeit) 
entſteht ſelbſtverſtändlich ein Rangſtreit wegen des Vor⸗ 
fahrens. Kaum landet der Prahm ſo will jeder Kutſcher 
zuerſt hinein oder mindeſtens eine nahe Anwartſchaſt auf 
einen Platz gewinnen. Zu gleicher Zeit ſtürmen Bubr- 
werke und Menſchen aus dem Fähr⸗-Prahm heraus, und 
nun entſteht mitunter ein Gewirr und Verfahren der Wagen, 
daß man glauben ſollte, es könne ohne einen Unglücks fall 
gar nicht abgehen. Gott ſei Dank, bisher iſt Alles gut 
abgegangen, aber alle Wahrſcheinlichkeit iſt vorhanden, daß 
es einmal nicht gut abgehen wird, wenn die Ordnung nicht 
mit rückſichtsloſer Strenge gehandhabt wird. Höchſt ge- 
fährlich find namentlich die ſchwer beladenen und hoch ge⸗ 
packten Laſtwagen, welche ohne Hemmſchuh den Berg herab 
in den Prahm einfahren, wenn derſelbe zum Theil ſchon 
mit Perfonen und Fuhrwerken beſetzt iſt. Der Fähr⸗Auf⸗ 
ſeher allein, der wie man bemerken kann, ſich alle Mühe 
giebt Ordnung zu halten und auch dabei mannigfach unter⸗ 
ſtützt wird, kann unmöglich Tag und Nacht auf den Beinen 
fein, und feine Kräfte find oft nicht ausreichend. Hier 
thut eine permanente polizeiliche Hilfe noth, um ſo mehr, 
als am jenſeitigen Ufer die gleichen Seenen ſpielen. — 
Gegen die zu große Belaſtung der Perſonen⸗Boote müſſen 
wir uns ebenfalls ausſprechen und als eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit bezeichnen, wenn man mit dieſen Booten Vieh und 
große Gepückſtücke befördert. 

Als eine ſehr dankens werthe Einrichtung muß es be⸗ 
gräßt werden, daß die hieſige Poſthalterei eine Stunde vor 
dem Abgang der Züge hier einen 6ſitzigen Omnibus für 
Reiſende bereit hält, mit welchem dieſelben ſowie das Ge⸗ 
päck zur Bahn befördert werden. Es wäre zu wünſchen, 
daß dieſe Einrichtung ſich nicht auf die beiden Bahnzüge 
beſchränken möchte, ſondern der Omnibus auch zu den vom 
Bahnhofe abgehenden Poſten nach Polen und Inowraßlaw 
geſtellt würde. Wir müſſen nämlich daran erinnern, daß 
Paſſagiere nach jenen Richtungen hin nicht mehr von hier 
aus mit der Poſt befördert, ſondern ſich auf dem Bahnhof 
Poſt-Amt einſchreiben laſſen müſſen. Dem reiſenden 
Publiko wäre die Kgl. Poſt⸗Anſtalt wohl ſoviel Rückſicht 
ſchuldig, daß fie wenigſtens die Gründe für dieſe Maaß⸗ 
regel, die man nur als ganz abnorm bezeichnen muß, 
irgendwie durch Mittheilung an die ſtädtiſche Bebörde 


oder die Handelskammer hätte darlegen ſollen. Wir wollen 
hoffen daß recht zahlreiche Beschwerden darüber einlaufen, 
ebenſo wie über den Mangel einer Paffagierftube im Bahn- 
hof, die denn doch unabweisbar nothwendig iſt und zu 
deren Einrichtung der Poſtfiskus auch geſeßlich verpflichtet iſt. 


— Unfall beim Crajekt. Geſtern Mittag fuhr der mit 
4 Pferden befpannte und mit 3 ſchweren Oelfäſſern bela- 
dene Rollwagen des Spediteur Roſentbal aus dem Prahm 
der fliegenden Fähre. Auf der Hälfte der ſteilen und 
durch Regen glatten Rampe angelangt, verſagten die ſchwa— 
chen Pferde den Dienſt. Der Kutſcher ſträngte fie ab, um 
andere Pferde vorzulegen. In dem Augenblicke verlor der 
Wagen den Anhalt und ſchoß mit ſeiner Ladung über die 
Landungsbrücke in die Weichſel hinab. Die Fährleute 
retteten ſich glücklicherweiſe indem fie noch Zeit hatten zur 
Seite zu ſpringen. Wie leicht hätten hier nicht Menſchen 
ums Leben kommen können. Der Vorfall wird den Her- 
ren Fuhrwerks-Beſißern zur Warnung dienen, mahnt aber 
auch daran, daß die ſtelle Rampe bald möglichſt verbeſſert 
und das Ufer ſowie die Landungsbrücke mit ſtarken Ge⸗ 
ländern Hnnkati . 5 

— Kunſikaliſches. In nächſter Woche beabſichtigt der 
e Oerr Kosleck (Cornet n Ber- 
lin in Geſellſchaſt der Prahl'ſchen Kapelle aus Bromberg 
hieroris zu konzertiren. Herr K. iſt ein bedeutender Künſt⸗ 
ler, deſſen ſeelenvoller Vortrag von hinreißender Wirkung 
ſein ſoll. Derſelbe hat bereits einen ſolchen Ruf erlangt, 
daß er nach London zu Konzerten berufen worden war 
und auch im Kriſtall-⸗Palaſt vor der Königin konzertirt hat. 

Zuverläſſiger Mittheilung nach iſt das Projekt eines 
Geſangfeſtes (ſ. Nro. 130), welches um die Weihnachts- 
zeit ſtatthaben ſollte, inſofern geändert, daß das Feſt, um 
eine möglichſt größte Betheiligung ſeitens der Bewohner 
zu erzielen, nach Oſtern k. J. arrangirt werden fol. Da⸗ 
gegen wird ſich der Singverein bei einer Aufführung des 
Oratoriums „Joſua“ in Bromberg, welches daſelbſt nach 
einigen Wochen aufgeführt werden ſoll, betheiligen. 

— eee Im Laufe des November wird 
Herr Dr. Rupp aus Königsberg die hieſige freiCchriſtliche 
Gemeinde beſuchen. 

— Das Militärgefaͤngniß-Gebäude am alten Jakobs⸗ 
thor iſt nun bald unter Dach gebracht. Das muß man 
anerkennen, der Militärſiskus ſorgt für feine Bedürfniſſe, 
wenn ſie auch ihre Beſeitigung nicht dringend nothwendig 
erheiſchen, und hat auch immer Geld, ihnen zu entſprechen. 
Anders verhält es ſich in anderen Verwaltungs zweigen des 
Staats. Ueber ein Derennium iſt es ſchon her, daß das 
Bedürfniß nach einem Gerichts gefängniß-Gebäude erkannt 
und ſiekaliſcherſeits anerkannt worden iſt. Der Platz für 
das Gebäude iſt angekauft, die Baupläne gefertigt, aber 
auf die nothwendige Ausführung wird von Jahr zu Jahr 
vergeblich gewartet. Wie erbärmlich und, da die Verhafte⸗ 
ten nicht promenſren können, die Geſundheit gefährdend ift 
das Lokal für Diejenigen, gegen welche die Schuldhaft — 
keine Strafe! — exeeutirt werden iſt. — Der Juſtiz-Fis⸗ 
kus hat kein Geld, wohl aber der Militär⸗Fiskus! 

— Witterung. Mit dem letzten Oktober endete auch 
das ſchöne ſonnige Wetter, welches den ganzen Monat 
bhinduoch währte und die Kartoſſelernte, ſowie die Beſtellung 
der Winterſaat begünſtigte. Geſtern ſtellte ſich der für 
letztere von den Landwirthen gewünſchte Regen ein. 

— Lotterie. Bei der am 29. d. fortgefehten Ziehund 
der 4. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen-Lotterie fiel ein 1 
Hauptgewinn von 25,000 Thaler auf Nro. 55,442. 1 
Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nro. 63,036. 2 
Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf Nro. 1822 und 92,753. 
2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 28,875 und 75,657. 
50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1697. 7910. 8514. 
11,808. 14,017. 14,735. 17,034. 17,865. 18,096. 20,783, 
22,259. 22,864. 23,220. 25,933. 26,111. 27,484. 28,600. 
28,767. 29,034. 29,436. 29,461. 29,482. 31,133, 33,114. 
33,315. 35,189. 35,765. 36,518. 37,979. 42,095. 49,153. 
49,306. 51,463. 57,888. 62,801. 63,810. 66 897, 69,432. 
70,707. 71,196, 74,401: 74,890, 76,594. 79,449. 81,577. 
82,549. 89,332. 91,489, 93,055 und 93,791. — Bei der 
am 30. d. fortgeſetzten Ziehung fielen 2 Gewinne von 
5000 Thlr. auf Nr. 18,329 und 53,781, 2 Gewiune zu 
2009 Thlr. auf Nr. 38,922 und 79,304, 37 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf Nr. 3964. 6407. 8790. 11,255. 12,361. 
12,679. 14,100. 19,073. 21,032. 22,078. 22,102. 
23,385. 24,107. 30,875. 31,380. 32,691. 32,941. 
34,682. 34,730. 34,993. 42,325. 43,300. 43,464. 
46,494. 50,701. 51,007. 52,692. 62,882. 63,729. 
70,109. 70,414. 72,351. 79,699. 87,682. 96,001. 
93,058 und 94,048. a 

— 5 5 Am Mittwoch den 30. wiederholt: „Kieſe⸗ 
lack und feine Nichte vom Ballet.“ So gut die Pofje auch 
gegeben wird, fo zieht fie nicht mehr, Das Haus war 
ſchwach beſetzt. — Am Donnerſtag den 31. Okt.: Schil⸗ 
lers „Wilhelm Tell“. Wir freuen uns der heutigen Auf⸗ 
führung. Die zeitige Geſellſchaft des Herrn Mittelhaufen 
bat in dem abgelaufenen Abonnements-Cyelus mehre Ge⸗ 
ſangs-Poſſen, Luſtſplele und Komödien gut ausgeführt, im 
„Tell“ hat fie gezeigt, daß fie auch ein klaſſiſches Drama, 
zur Geltung bringen kann. Manche Einzelheit war ſchwach 
aber der Totaleindruck der ganzen Vorſtellung war ein er- 
freulicher. Die Rütli⸗Seene z. B., die Schlußſeene in 3 
Akte waren durchaus gelungen. Wenn wir uns zu den 
einzelnen Darſtellern wenden, fo verdienten eine beſondere 
Erwähnung die Herren: Walter - Troft „Stauffacher, 
Strentz „Melchtbal“, Bergmann, welcher die Titelrolle nicht 
gleichmäßig gut fpielte, namentlich war der deklamirte, nicht 
reeitirte Monolog die ſchwächſte Partie feiner Leiſtung, 
Brandt „Geßler“, Hauch „Walther Fürſt“ und Reinhard 
„Rudenz“, der auf der Grundlage einer guten Schule, 
wenn Fleiß und Elfer nicht nachlaſſen, ſehr bald Tüchtiges 
leiſten wird, ſowie die Damen Frln. Frenzel „Hedwig“ und 
Frln. „Hüvart „Armgart“ Es wurde ein klaſſiſches Stück 
aufgeführt und das Haus war — ſchwach beſetzt! — 


Inſer ate. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Sonnabend, den 2. Aobbr. cr., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Antrag der Kreisſtän⸗ 
diſchen Chauſſee-Bau-Verwaltung um eine An⸗ 
leihe von 4000 Thlr. baar oder 5500 Thlr. zu 
verpfändende Effekten. — Antrag des Herrn 
Schuldirector Prowe auf Genehmigung zur Aus⸗ 
führung kleiner Reparaturen in der höhern Töch⸗ 
terſchule und Anſchaffung einiger Tiſche ꝛc. — 
Rückäußerung des Magiſtrats auf die Interpella⸗ 
tion des Stadtverordneten Meyer wegen Erwei— 
terung der Mädchen⸗ Schulen. — Vorlage der 
Nachweiſung des Fähr- und Brücken-Juventa⸗ 
riums. — Antrag des Magiſtrats einige Etats⸗ 
Ueberſchreitungen für Buchbiuder- und Malerar⸗ 


beiten für die höhere Töchterſchule zu genehmi⸗ 
gen. — Antrag des Kaufmanns Gall um Ent⸗ 
laſſung von ſeinem Amte als unbeſoldeter Stadt⸗ 
rath. — Antrag des Armen Directoriums auf 
unentgeltliche Verabreichung von 24 Klafter 
Brennholz für die hieſigen Stadtarmen. — Meh⸗ 
rere Anleihe und Unterſtützungs-Geſuche. — 
Der Vorſteher Adolph. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. Glückmann-Kaliski zu Thorn iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt bis zum 30. November 
er. einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben, ſie mögen rechtshängig ſein, oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 30. Septbr. er. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 11. Dezember er., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts-Aſſeſſor Dr. 
Maier im Gerichts-Lokale anberaumt und werden 
zum Erſcheinen ſämmtliche Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke wohnt, muß bei der Anmel⸗ 
dung ſeiner Forderung einen bei uns zur Praxis 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Es werden als Sachwalter vor⸗ 
geſchlagen die Rechtsanwalte Juſtiz-Räthe Rimpler, 
Förster, Kroll und der Rechts⸗Anwalt Simmel 
hieſelbſt. 

Thorn, den 24. Oktober 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns L. M. Sultan zu Thorn iſt der Kauf⸗ 
mann Adolph Haupt zu Thorn zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Thorn, den 28. Octeber 1861. 


Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Mit hoher Zuſtimmung Sr. Excellenz des 
Herrn Oberpräſidenten und der Königl. Regie⸗ 
rung iſt hierorts in den Räumen des Rathhau⸗ 
ſes aus den bereits vorhandenen Beſtänden künſt⸗ 
leriſchen und antiquariſchen Werthes, den Scharf⸗ 
ſchen aſtronomiſchen Apparaten und den Gyps⸗ 
abgüſſen von Antiken des Berliner Muſeums ein 
Muſeum für Kunſt und Alterthum 
in ſeinem erſten Anfange eingerichtet und begrün⸗ 
det worden, welches den Zweck hat, Gegenſtände 
aller Art von wiſſenſchaftlichem oder künſtleri⸗ 
ſchem Werthe in ordnungsmäßigen Sammlungen 
zu vereinigen, ſicher und angemeſſen aufzuſtellen, 
ſo wie allgemein zugänglich und nutzbar zu ma⸗ 
chen. Vorzugsweiſe ſollen dieſe Sammlungen 
geſchichtliche Alterthümer des Marienwerderer 
Regierungsbezirks umfaſſen, und in ſo fern einen 
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archäologiſchen Mittelpunkt für den gedachten Lan⸗ 
destheil, ohne durch denſelben begrenzt zu ſein, 
bilden. 

Indem wir hiervon Kenntniß geben, ergeht 
behufs der allmählichen Ergänzung, Vervollſtän⸗ 
digung und Erweiterung des Inſtitus an die 
reſp. Behörden des Regierungsbezirks, ſowie an 
Alle, welche Theilnahme und Intereſſe an der 
Sache überhaupt, ſo wie an der vaterländiſchen 
Culturgeſchichte insbeſondere hegen, die ergebenſte 


Bitte, Sich der Sorge für Ermittelung, Erhal⸗ 


tung und wo möglich Einſendung geeigneter Ge— 
genſtände, als z. B. alter Waffen und Geräthe, 
Schnitz⸗ und Bildwerke, Zeichnungen, Abdrücke, 
Münzen und dergl. gütigſt zu unterziehen, oder 
wenigſtens von deren Vorhandenſein uns oder 
dem Vorſtande des hieſigen Copernieus-Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt, oder deſſen an ver— 
ſchiedenen Orten beſtellten Correſpondenten deſſel— 
ben briefliche Mittheilung zu machen, um daran 
die weitere Verhandlung über den Erwerb der 
Gegenſtände für das Muſeum anknüpfen zu können. 

Es iſt keineswegs erforderlich, daß Einſender 
geeigneter namentlich werthvoller Gegenſtände ſich 
Ihres Eigenthums an denſelben zu begeben haben; 
daſſelbe wird Ihnen auf Verlangen ausdrücklich 


vorbehalten und die Gegenſtände auch auf Ihren 


Wunſch jederzeit wieder zurückgeliefert. 

Mit Rückſicht auf den wiſſenſchaftlichen und 
gemeinnützigen Zweck des Anftitnts empfehlen wir 
deſſen Förderung der regen Theilnahme aller 
Freunde der Kunſt und des Alterthums auf das 
Angelegendſte. 

Anſicht der Sammlungen des Muſeums iſt 
Jedem unentgeldlich geſtattet. 

Thorn, den 25. Oktober 1861. 

Das Curatorium des Muſeums für Kunſt 


und Alterthum. 


Bekanntmachung. 
Am 22. November er., 
Vormittags 9 Uhr 
ſoll im Speicher des Kaufmann's C. Bock hieſelbſt, 
Jungfern⸗Gaſſe No. 220 ein Theil der zur Kauf⸗ 
mann Franz Nötzel'ſchen Konkurs-Maſſe gehörigen 
Material: und Eiſen⸗Waaren, Weine de. öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thern, den 20. Oktober 186 1. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 6. d. Mts. findet zum Beſten 

des hieſigen Armen- und Waiſenhauſes die thea⸗ 
traliſche Vorſtellung: 

„Ein Kind des Glücks“. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Ch. Birch-Pfeiffer 
ſtatt, welches wir allen Wohlthätern und Freun⸗ 
den gedachter Anſtalten mit dem Bemerken be— 
kannt machen, daß Billete hiezu, und zwar: Logen⸗ 
und Sperrſitzbillete a 8 Sgr. und Parterrebillete 
à 6 Sgr. in der Kämmereikaſſe bei dem Herrn 
Buchhalter Kappel zu haben fein werden. 
Thorn, den 1. November 1861. 


Das Armen-⸗Directorium. 
Reſſource zur Geſelligkeit. 


Sonnabend den 2. November. Abends 7 Uhr. 
Tanzvergnügen. 
Der Vorſtand. 


Heute Abend Liedertafel. 

Nach der Anzeige des Herrn Bäckermeiſter 
A. Diesel in Nro. 131 d. Bl., ſoll ihm in mei⸗ 
nem Locale eine goldene Nepetir⸗Uhr ab⸗ 
handen gekommen ſein. 

Dieſe, auf mein Geſchäft jedenfalls ſchädlich 
einwirkende, öffentliche Erklärung werde ich zur 
gerichtlichen Unterſuchung ziehen laſſen und den Ent- 
ſcheid darüber demnächſt öffentlich bekannt machen. 

Bis dahin aber bitte ich: mir das bisher 
geſchenkte Vertrauen geneigteſt erhalten zu wollen. 

Cari Zuorski. 
Das Grundſtück Altſtadt Thorn No. 402 
ul und No. 36869 iſt ſofort aus freier Hand 

4 zu verkaufen. Gefällige Anfrage bei 

Bach sen. im Hospital. 


Zu einer Beſprechung der 3 
Wahlangelegenheiten 


werden die Urwähler der Kreiſe Thorn und Culm 
zu Mittwoch den 6. November Abends 
7½ Uhr ins Hildebrand'ſche Lokal eingeladen. 
Thorn, den 30. Oktober 1861. 
Behrensdorff. Gall. Kroll. E. Lambeck. 
G. Prowe. R. Schwartz. 


Relligbonbons 


von vorzüglicher Güte, alle auswärtigen Fabrikate 
übetreffend, A Pfund 12 Sgr. desgl. alle Sorten 
Geſchmackbonbons ſtets kriſtallklar mit den fein— 
ſten ätheriſchen Oelen A Pfund 12 Sgr. Bruſt⸗ 
caramellen A Pfund 10, Mohrrüben und Malz⸗ 
bonbons a Pfund 8 Sgr. Chocolade à Pfund 15, 
12 und 10 Sgr. in jedem Pfund 6 Tafeln, dito 
Chocoladenpulver ä Pfund 8 und 6 Sgr. Süßes 
Pflaumeumus à Pfund 5 Sgr. Himbeerſaft à 
Pfund 15 Sgr. Kirſchſaft à Pfund 8, 10 und 
12 Sgr. Kirſchmus à Pfund 6 Sgr. Außerdem 
empfehle ich ſtets gute und friſche Pfundhefe. 
E. Wengler 
Conditor. 

3000 Thlr. ſollen auf 1 ländl. Grundſtück zur 
1. Stelle und 5000 Thlr. auf ſtädt. oder ländl. 
Grundſtücke untergebracht werden. 


Zu verkaufen 
1 Forte⸗Piauo und 1 ſehr gut erhaltenes Sopha. 


Zu verpachten. 


1 an der Chauſſee gelegene Krugwirthſchaft — 
Kirchdorf, Poſtſtation ꝛc. — Pachtſumme 300 Thlr. 


Offene Lehrſtellen 


für Gymnaſiaſten und Realſchüler, welche ſich 
dem Handelsſtande, der Landwirthſchaft ꝛc. widmen 
wollen. 


Wohnungen 


verſchiedener Größe werden geſucht. 
Anmeldung iſt nichts zu entrichten.. 
Alles Nähere im Informations⸗Bureau. 
Ferd. Berger. 


Für deren 


Das ee 
Speditions- 
und Derla- m 


von Gebrüder Lipmans in Thorn 
empfiehlt ſich zur Expedition von Gütern jeder 
Art nach allen Richtungen; ebenſo werden Güter 
zur Bahn ſtets prompt befördert. 
Comptoir: Breite⸗Str. Nr. 451 1 Treppe. 


SDS Sede 


Von einem auswärtigen Hauſe ſind mir © 
eine Parthie moderner guter Winter: © 
Oröcke und Ueberzieher übergeben, die & 
2 ich bedeutend unter dem reellen Werthe 2 
Q offerire. Julius Jacobi. ® 


Culmer⸗Str. Nro. 334. ® 
s eee 


Ein guter Arbeitswagen ſteht 
billig zum Verkauf bei 
Sam. Frankenstein. 
Seglerſtraße Nro. 101. 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich mich am hieſigen Orte als 


Kürſchner und Kleiderhändler 
niedergelaſſen und mein Oger reichlich mit Pel- 
zen, Pelzkragen, Muffen, Mannskleidern, Mützen 
aller Art x. ꝛc. verſehen habe. 

Indem ich die Preiſe auf's billigſte geſetzt 
und reelle Bedienung verſichere, bitte ich um zahl⸗ 


reichen Zuſpruch. 5 
Frankenstein. 
Thorn, Butterſtraße Nro. 144 
ine Parterre⸗Wohnung in der Seeglerſtraße 
iſt ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Gebrüder Wolf. 
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Ziehung am 20. und 21. November. 


Grosse Staats-Gewinn-Verloosung, 


Gewinne: fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 117 mal 1000, 111 mal 300, 6333 mal 100 etc. — — Bei 
diesen Verloosungen sind nur 28.000 Loose betheiligt, wovon 14,800 Loose Gewinne 
erhalten müssen; ausserdem erhält jedes Loos, welches ohne Gewinn herauskommt, ein 
Freiloos zur ersten Ziehung der nächsten Verloosung. — Bei dem Unterzeichneten Loose- 
Haupt-Depot werden die günstigsten Zahlungsbedingungen gestellt; schon gegen Einsendung 
von 3 Thaler [für ein ganzes Loos, I Thaler 15 Sgr. für ½“ Loos, 


20 Sgr. für ½% Loos werden die Original- Loose überschickl. — — Die Ziehungs- 
listen werden pünktlich zugesandt, und die Gewinne sogleich ausbezahlt. — — Ver- 
loosungspläne und jede beliebige Auskunft werden gratis & franco geliefert. — Man beliebe 


Anton Mori. 
Banquier in Frankfurt a. M. 
Der Betrag kann pr. Posivorschuss erhoben werden. Auch Briefmarken werden an 
Zahlungen genommen. = 


sich desshalb direct zu wenden an 


25Silbergrofchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 20. und 21. November ſtatlfindenden Ziehung der großen 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
114, 40, 57,008, 28,500, 17, 000, 14,30 11.4000, 8570, 
63609, 5709, 2300, 1200, 1140, 370 :. ꝛc. — (Ganze Looſe koſten 
3 Thlr. 10 Sgr. und halbe 1 Thlr. 20 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber Thalern 
durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungs⸗ 


liſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct zu wenden an 


Stirn 


* ® f | 

Die beſte Capitalanlage 
ſind die beliebten kleinen Staatsobligationen, 
welche nur Einen Thaler keoſten und 
Preiſe von Thlr. 100,000, Thlr. 80,000, 
Thlr. 75,000, Thlr. 60,000, Thlr. 50,000, 
Thlr. 40,000, Thlr. 30,000, Tylr. 25,000, 
ꝛc. ꝛc. gewinnen. 

Das Handlungshaus B. Schottenfels 
in Frankfurt a. M. verſendet ſolche gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtnachnahme, 
ſowie ſeiner Zeit die Gewinnliſte. 


Im Verlage von A. Vogel & Comp. in 
Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Thorn bei Ernſt 
Lambeck vorräthig: 


„Hinter den Jeigenhlältern.“ 
Eine Umgangs⸗Philoſophie und pathologiſche 
Menſchenkeuntniß 
von 
Bogumil Goltz. 

1. Band (Vorſchule der Menſchenkenntuiß) 15 
Bogen. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Jeder Band bildet ein abgeſchloſſenes 
Ganze. EI 


— — 
Her an we 9 
Anacahuita Tee, 


neuerdings für Huſten-, Bruſt⸗ und 
Lungenleidende viel empfohlen, iſt echt J 
bei mir zu haben. Dieſes obige Holz 
habe ich zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums in Packeten von 1½ Thlr. und 
3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilt. Auf⸗ 
träge mit Rimeſſen verſehen führe ich 
prompt aus. Bitte zu frankiren. 


N. Horwitz, 


Hamburg, Kohlhöfen 27. 
5 rn TEE. 
ti möbl. Stube iſt Neuſt. 231 ſogleich zu 

vermiethen. Wittwe Prowe. 
ur 4 Thlr. Pr. Crt. BE 
koſtet beim unterzeichneten Bankhaus ein ganzes 
Original⸗Loos zur Ijten Vertheilung (am 12. 


Greim in Frankfurt l. 


u. 3. December 1861) der neuen großen 
garantirten Herzogl. Braunſchw. 


Staats-Gewinn-Verlooſung, 


Es ſind 16,000 Gewinne im Geſammt⸗ 

betrage von 
810, 700 Thaler. 

Größter Gewinn 100,000 Thlr., 
60,000 Thlr., 40,000 Thlr., 20,000 Thlr., 10,000 
Thlr., 5000 Thlr., 6 Mal 4000 Thlr., 1 à 3000 
Thlr., 2500 Thlr., 3 Mal 2000 Thlr., 5 Mal 
1500 Thlr., 5 Mal 1200 Thlr., 45 Mal 1000 
Thlr. und div. von 500 Thlr., 400 Thlr., 300 

Thlr., 200 Thlr. u. ſ. w. 

Auch ſind ½ Looſe a 2 Thlr., ½ Looſe à 
1 Thlr. zu haben. 

Aufträge mit Franeo-Rimeſſen oder Poſtnach⸗ 
nahme führe ich ſelbſt nach den entfernteſten Ge- 
genden prompt und verſchwiegen aus. 

Gewinn-Gelder und amtliche Ziehungsliſten 
erfolgen gleich nach Ziehung. Briefe erbittet man 
franeo. Man wende ſich direkt an 


N. Horwitz. 
Bangnier in Hamburg. 


Theater in Thorn. 


Sonntag, den 3. November. Zum erſten Mal: 
„Beckers Geſchichte“. Vaudeville von Jacob— 
ſohn, Muſik von Conradi. Vorher: „Von 
Sieben die Häßlichſte“. Luſtſpiel in 3 Abth. 
nebſt einem Vorſpiel: „Ein Tag in Neapel“ 
von Angely. 

In der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet E. Tempeltey 

— Ein laktiges Liederſpiel von E. Jacobſon: 

„Beckers Geſchichte“ errang ſich die günſtigſte 

Aufnahme. Das Ganze zeugt von Geſchick und 

guter Laune, und iſt ein ganz entſpr echender Rah⸗ 

men für allerliebſte Muſik⸗Einlagen, die A. Con⸗ 
radi ganz reizend eomponirt hat. 

Montag, den 4. November. Drittes Debüt des 
Herrn Bergemann: „Anna Lieſe.“ Luſtſpiel 
in 4 Akten von Herſch. Hierauf zum dritten 
Mal: „Backſiſche.“ Baudeville-Poſſe von Ja⸗ 
cobjohn. 


J. C. F. Miltelhausen. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 


Getauft: Den 27. Oktbr. Emilie Pauline, Toch⸗ 
ter des Schiffseigenthümer Schultz, geb. d. 12. Oktobec. 
Guſtav Adolph, ein unehelicher Sohn, geb. d. 18. Ok'br. 
— . ————— — —0 


Den 30. Oktbr. Heinrich Hugo Paul, Sohn des Bu ch⸗ 


bindermeiſter Rau, geb. d. 27. Oktober. 

Getraut: Den 29. Oktbr. Der Kgl. Hauplmann 
im 7. Oſtprß. Inf.⸗Reg. Nr. 44 Hugo Friedr. v. Hatten 
mit Frl. Louiſe Carol. Paul. Günther. Der Poſtexpedi⸗ 
teur Friedr. Wilh. Ludw. Tetzlaff in Schönen mit Jung⸗ 
frau Joh. Aug. Alexandrine Lade. 


In der St. Johannis-Kirche. 


Getauft: Den 27. Okibr. Martba, Tochter des 
Organiſten an der St. Johannis⸗Kirche Joh. Dulinski, 
geb. d. 7. Oktbr. 

Getraut: Den 27. Okibr. Joh Greßlikowski, 
Poſtillon mit Jungfrau Apollonia Hylarecka von hier. 

Geſtorben: Den 26. Oktbr. Auguſt Paul, 
Sobn des Arbeitsmanns Fr. Kriezynski, 4. M. 18 T. alt, 
an der Brechrubr. — Den 31. Oktbr. Makowska, Schuh ⸗ 
machersfrau 36 J. alt, in Folge innerer Verletzung. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 30. Oktbr. Hans Carl Ludwig 
und Hans Georg Heinrich, Zwellingsſöhne des Lehrers 
am Kgl. Gymnaſio Herm. Frilſche. 

Getraut: Den 27. Oktober. Der ehemalige 
Sergeant im 7. Oſtyrß. Inf.-Reg. Ne. 44, Jul. Kiſcheweki 
mit Jungfrau Aug. Olto. 

Geſtorben: Den 26. Oktbr. Emil Ercuſt, Sobn 
des Burkau-Vorſtehers Ernſt Koſtro, an der Hals bräune, 
6 M. 10 T. alt. 

Ju der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 27. Oktbr. Emil Waldemar, 
Sohn des Eigenthümers Wilh' Heuer in Fiſcherel-Vorſt. 
geb. den 30. Septbr. 

Geſtorben: Den 25. Okibr. Die Hoſpftalitin, 
des St. Georgen-Hoſpitals, Wittwe Anna Marie Schulz, 
geb. Röhr, 84 J. alt, an Altersſchwäche. 


Es predigen: 
Dom. XXIII. p. Trinit, d. 3. November er.: 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Reſormationsfeſt. Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
(Kollekte für den Guſtav-Adolpb- Verein.) 
Um 12 Uhr Mittags Herr Garnifonprediger Braun- 
ſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag den 8. November Herr Pfarrer Markull. 5 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnib be. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Vor- und Nach ⸗ 
mittags Kollekte für die Zwecke des evangel. Guſtav⸗ 
Adolph ⸗ Stiftung.) 

Dienſtag den 5. November Abends 5 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 


In der ecvangeliſch-lutberiſchen Kirche. 
Vormittags: Predigtvorleſung. 
Nachmittags: Desgleichen. 
Mentag den 4. 7 Uhr Abends Miffionsfunde. 
Mittwoch den 6. November 7 Uhr Abends Wochenandacht. 
Freitag den 8. November 7 Uhr Abends Betſtunde. 


Marktbericht. 


Thorn, den 2. November 1861. 

Die Getreidepreiſe von Auswärts für Weizen und 
Roggen, find bedeutend niedriger notirt. 

Es wurde nach Qualität bezablt: 

Weitzen: Wiſpel 48 bis 80 thlr., der Scheffel 2 thlr. 
bis 3 thlr. 10 for. 

Roggen: Wiipel 40 bis 46 thlr., der Scheffel : thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 27 far. 6 Pf. 

Erbſen: Wiſpel 40 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
ſgr. bis 2 thlr, 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 38 thlr.' der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 17 fer. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 dis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 pf. 

Kartoffeln: Scheffel 10 bis 13 ſgr. 

Butter: Pfund 9 bis 10 far. 

Eier: Mandel 4 fer. 6 pf. bis 5 far. 

Stroh: Schock 5 bis 5 thlr. 15 far. 

Heu: Cenmer 12 bis 14 fgr. 

5 Danzig, den 31. Oktober 1861. 

Der heutige Weizen⸗Markt eröffnete ſtile und war an- 
ſänglich keine Kauflup, Erſt zum Schluß der Börſe fand 
ſich einige Frage, und gingen ea. 280 Laſten Weizen in 
andere Hände über. Preife unverändert. 

Berlin, den 31. Oktober 1861. 
Weizen: loco nach Qualität 76 - 35 Thlr. 
Roggen: loco per Okibr. 52 — / — 52 bez. 
Gerſte: per 7500 Pf. loco nach Qualität 38 — 44 thlr. 
So per 1200 Pf. loco nach Qualität 22—27 thlr. 
we loco ohne Faß 20½— ½ bez., mit Faß 


Agio des Ruſſ-Poln Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 16%, pCt; Ruſſiſche Banknoten 16% — pCt.; 
Klein Courant 13 bis 13½ pCt.; Groß⸗Courant 11 
pCt; alte Copeken 8 pCt.; neue Silderrubel 6 pet. 

— En vo TE 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


ber 8 Oktober. Temp. W. 3 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 
3. u. 0. 

Den 1. Nowember. Temp. W. 4 Gr. Luftdr. 27 3. 11 Str. 
Waſſerſt. 7 Z. u. 0. 


